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MAN ERINNERT SICH.... 

… wie ausdauernd und unermüdl ich s ich Emanuel auf seine Aufgabe als Hi l fssher if f  vom 

Herr Oberwachtmeis ter Dimpfelmoser vorberei te t  hat. Bis  er  in Form war, dem bösen Räuber 

Hotzenplotz gegenüber zu treten, sei  es mit  der Pfefferpis tole,  dem Säbel oder mit  den 

s ieben Messern. Innerdienst l iche Informat ionen (geheim) vom Herr Oberwachtmeis ter 

Dimpfelmoser an seinen Hi l fssher i f f  sagten aus, dass der Bösewicht  nach den Aussagen 

ver trauenswürdiger Zeugen s ich nach Frankreich aus dem Staube gemacht habe. 

Unverzügl ich verfass t  der tapfere Beschützer al ler  Grossmütter  die ihrer Kaffeemühle beraubt 

worden s ind, e ine Flaschenpost  um auch in Gal l ien nach dem Übel täter zu suchen. 

Nachdem ausführ l iche Studien zur Erkenntnis führten, dass weder die Morobbia noch der 

Tess in nach Frankreich f l iessen und eine Umlei tung des Tess ins in Anbetracht der miserablen 

Finanzlage von Bund und Kanton nicht  in Frage kommt, beschloss der Tapfere durch das 

wi lde Centoval l i  zu reisen, den Simplonpass zu bezwingen und die Flaschenport  der Rot te zu 

übergeben. Die Rotte musste bloss umgetauf t  und nicht umgelei te t werden. Sei t  s ie nur noch 

oben Rot te heiss t  und unten Rhone, haben die Franzosen den unteren Tei l  übernommen. 

Doch im Wall is  erwartete den Unerschrockenen eine ganz und gar unerwartete,  ja sogar 

überraschende Überraschung. Doch man höre: 
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Wie den gebi ldeten Ständen bekannt is t ,  überwachen die Wächter der Drachenhöhle,  

Jaquel ine und Urs, ehrenamtl ich und sei t  v ielen Jahren besagte Höhle hoch über Raron. Sie 

s ind es auch, die dem Hi l fssher i f f  Emanuel und seinen Knechten Unterkunf t  und Verpf legung 

gewährten. Als s ie nun von der Absicht  hörten, den bösen Räuber Hotzenplotz auch in 

Frankreich zu suchen, taten s ie einen 

unerwarteten, bis  dahin undenkbaren 

Verdacht kund: Aus der Drachenhöhle 

war vor ige Nacht fürchter l icher Lärm 

vernommen worden. Es sol le s ich, nach 

Auskunf t  des Kirchenchorle i ters,  um 

den Versuch gehandelt  haben, das 

schöne Lied vom lust igen 

Zigeuner leben zu intonieren. Al lerdings 

– und je tz t  werden wir  natür l ich sofort  

aufmerken – sei  der Text  verhunzt  

worden in „Lust ig is t  das Räuberleben 

in dem grünen Wald Juchei. . .“ .  

Zusammen mit  der Aussage des 

Schafhir ten, er  hätte den Drachen mit 

den s ieben (s ic!)  Zähnen gesehen, der 

ihm mit  e inem Donnerknal l  feur igen 

Staub ins Gesicht  geblasen hät te,  da.. .  

e in kurzes und kräf t iges Nachsinnen 

des unbeugsamen Emanuel – 

angeborenes Fehlen von Musikal i tät  – 

S ieben Messer – Pfef ferpistole – klarer 

Fal l!  Hotzenplotz muss s ich der 

Drachenhöhle bemächt igt  haben. 

Nichts wie hin,  den Unhold in Str icke 

zu legen. 

Harter  Aufst ieg bei  Nieselregen, durchqueren fast  

undurchdringl icher Nebelbänke, Herzklopfen beim Gedanken 

an die bevors tehende, ach so gefähr l iche Aufgabe. Da, der 

Eingang zur Höhle! Ganz tarnig verwachsen. Sicher hat hier  

sei t  Monaten kein Drache mehr Feuer gekotz t ,  sonst  müsste 

das aschiger aussehen. Is t  er nicht  da oder hat er  bloss 

Brennstoff  angespart  um nun jeden Eindringl ing umso 

fürchter l icher kremieren zu können? Kurze Betrachtung 

darüber,  welche Begegnung schl immer is t ,  die mit  dem 

Drachen oder die mit  dem bösen, bösen Räuber Hotzenplotz.  

Müssige Frage, handeln is t  gefragt.  Und uns voran schrei te t  

der Unerschrockene seinem Schicksal  entgegen.. . .  
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. . .  welches unserem Tite lhelden jegl iche Heldentat  versagt.  Leer,  feucht,  kahl und nicht 

zuletz t  hohl,  is t  die Höhle.   Doch die handwarme Asche in der improvis ier ten Feuerstel le und 

die ausgesoffenen 

Colabüchsen s ind 

s ichtbarer Beweis 

kürz l icher Anwesenhei t  

e ines menschl ichen 

Wesens. Wie 

grauenerregend muss 

dieses Subjekt  sein,  

das es schaff t ,  dem 

al leror ten Entsetzen 

einf lössenden Drachen 

sein trautes Heim 

strei t ig zu machen. 

Man schaudere.. . ! ! !  

. . .wir  Gewöhnl ichen. 

Nicht  aber Hi l fssher i f f  Emanuel.  Nichts br ingt ihn von seinem ursprüngl ichen Wol len ab. 

P lan 1 wird reakt iv ier t ,  die F laschenpost mi t  gr immiger Entschlossenhei t  der Rot te übergeben 

die unten Rhone heisst .  Die Dokumentat ionsabtei lung bi t te t  um Verständnis,  dass die Flasche 

im Bi lde nur noch für ganz junge Augen s ichtbar is t ,  aber der Bach is t  hal t  so r ies ig und die 

Falsche so kle in. Wir  winken ihr trotzdem, über lassen s ie mit  den besten Wünschen und 

Hoffnungen den tosenden Wassern. 
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Tage und Wochen gingen ins Land, der Glauben an einen Erfolg 

entschwand mit der Hi tze des Sommers. Nur einer,  der Eine, ihm 

schwand nichts,  ihm schwante was. Und wie recht sol l te er 

haben! Selbst  die Feder des Chronisten z i t ter t  vor Überraschung 

über die Ankunft  der F laschenpost  aus Gall ien. Seht euch zuers t  

die F lasche an, wie wohlgerundet, wie gut  verschlossen, wie 

perfekt  adress ier t .  Und ers t  noch der Absender.  Man vergiss t  so 

le icht ,  dass der Gaston or iginal e in Franzose is t  (oder e in 

Belgier?) .  Jedenfal ls  muss man ihm schon verzeihen, dass er hal t  

doch nicht  ganz so gut deutsch schreibt ,  wie er  das zu meinen 

scheint .  Aber er  meint es ja gut,  honorieren wir  das und lesen 

seine Post  auch wenn’s etwas mühsel ig is t .  Denken wir  daran, 

dass es die Mühsel igen und Beladenen s ind, die eine Einladung 

in den Himmel haben. 

Und danken wir unserem Vater land, das nun vom Hi l fssher if f  

Emanuel so heldenhaft von Unwürdigen gesäubert  wird, dass wir  

al le schon in der Schule mit  der französischen Sprache trakt ier t  

wurden. Jetz t  wissen wir  wozu: 

E s  d i e n t  d e r  G a s t o n v e r s t ä n d i g u n g .  
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